
5.10. Unsere Welt  
in Schwarz und Weiß 

→ Ausstellung zum Thema Perspektivenvielfalt 
mit Kunstwerken aus Ghana, Kolumbien und 
Deutschland

2000 Besucher*innen konnten Perspektiven aus 
Ghana und Kolumbien zum Thema „Die Welt und 
Du – Schwarz auf Weiß“ entdecken und wurden 
zum „Stereotype Durchbrechen“ angeregt.  
Die Kunstausstellung, organisiert von Sara und 
Lena, hat im Rahmen des Farbenfestes KuKuNat 
mit besonderem Erfolg stattgefunden. Es gab  
sogar echte Denkschubladen, die die Besucher*­
innen auf- und zumachen dürften!

Motivation und Ziele

„Durch unseren Freiwilligendienst lernten wir  
viele Menschen kennen, die mit uns ihre Erfahrun­
gen teilten, neue Ideen in unsere Denkweisen 
brachten und unsere Sichtweise auf viele Dinge 
verändert haben. Wir möchten andere Personen 
dazu anregen, sich über ihren Blickwinkel Gedan­
ken zu machen und diesen zu reflektieren. Unser 
Projekt soll eine Plattform für Kommunikation  
sein und kein Projekt, in dem WIR Inhalte kommu­
nizieren. Die Welt ist nicht schwarz oder weiß;  
es gibt kein Richtig oder Falsch, aber viele Farben 
und Perspektiven. Wir wollen nicht unsere Pers­
pektive in einem Kunstwerk darstellen, sondern 
die von anderen – sowohl von Menschen aus 
Deutschland als auch von woanders. Die Proble­
matik der einseitigen Perspektive findet sich auch 
in der Entwicklungszusammenarbeit und um die­
se wiederkehrenden Strukturen nicht zu repro­
duzieren, haben wir uns dazu entschieden, Kunst 
als Kommunikationsmedium einzusetzen.“

→ Wer sollte erreicht werden?
Ca. 2000 Besucher*innen der Ausstellung (von 
den 5000 Festivalbesucher*innen) und 20 Künst­
ler*innen aus Ghana, Kolumbien und Deutschland 
(erreicht) 

Was ist konkret passiert?

Vorbereitung: • Projektidee • Kontaktaufnahme 
mit der Veranstalterin des Farbenfestes und  
Zusage zur Ausstellung • Brainstorming zu den 
Inhalten der Ausstellung: Was soll konkret er­
reicht werden? • Künstler*innen sollen ihre Wer­
ke zeigen • Kontakt mit Künstler*innen aus Ghana 
und Kolumbien, die Werke gestalten 

Juni: • Workshop in Ghana, angeleitet von Sara 
und einem Freund, in dem Kinder und Jugend­
liche aus Accra zwei Kunstwerke in Schwarz und 
Weiß aus Materialien, welche sie in der Umge­
bung finden konnten, gestalteten unter der Frage: 
Was ist meine Perspektive auf die Welt?

Bis Juli: • Sammeln von insgesamt 20 Werken 

• Konzeptgestaltung der Ausstellung

Mitte Juli: • Öffentlichkeitsarbeit und Werbung 
(Verfassen eines Artikels zum Thema Perspektiv­
wechsel für die lokale Tageszeitung, Teilen der 
Veranstaltung in sozialen Medien, Einladung über 
E-Mail-Verteiler) • Ende Juli: Einkauf der Mate­
rialien, Druck der Fotos, Befestigung und Sta­
bilisierung der Kunstwerke • Input (weitere Denk­
anstöße) für die Besucher*innen in Form eines 
Flyers (A5, schwarz-weiß) • Aufbau der Ausstel­
lung einen Tag vorher 
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„Denn wir glauben, es wird Zeit,  
dass wir aufhören, für andere  

zu reden, und stattdessen  
miteinander kommunizieren.“ 

Ablauf am 11. August, 14–23 Uhr Farbenfest:  
„Wir waren den ganzen Tag vor Ort und konnten 
mit einigen Menschen ins Gespräch kommen.  
Dabei hat sich gezeigt, dass die Leute sich Gedan­
ken über die eigenen Stereotype gemacht haben 
und diese kritisch hinterfragen. Ebenso zeigte 
sich diese Wirkung auch bei der aktiven Beteili­
gung beim Ablegen von eigenen Stereotypen  
(ca. 30) in den Denkschubladen. Es ist davon aus­
zugehen, dass sie sich zumindest oberflächlich 
für einige Minuten mit der eigenen globalen Ver­
strickung und dem eurozentrischen Blickwinkel 
auf lateinamerikanische & afrikanische Gesell­
schaften und deren Kultur beschäftigt haben.“ 

• Abbau • Evaluation und Reflexion

Erfahrungen 

→ Besonderheiten: „Die Zusammenarbeit mit den 
unterschiedlichen Menschen und das gemeinsa­
me Gestalten und Ausarbeiten der Ausstellung 
sowie der kreative Prozess. Das fertige Endergeb­
nis zu sehen, welches meiner Meinung nach auch 
wirklich gelungen war und die Menschen ange­
sprochen hat. Ich plane, die Ausstellung – zumin­
dest den Kolumbien Teil – nochmals bei einem 
Vortrag zum Friedensprozess in dem lateinameri­
kanischen Land umzusetzen.“ (Lena) „Die Kunst 
natürlich. Die abstrakten Bilder aus Ghana und die 
Fotografien aus Kolumbien waren extrem unter­
schiedlich, aber auch total passend, und haben 
perfekt zum Farbenfest gepasst.“ (Sara)

→ Do No Harm Check: • Die Ausstellung könnte 
mehr Fragen als Antworten erzeugen und die  
Besucher*innen verwirren • Gefahr der Repro­
duktion und Festigung von stereotypen Bildern, 
da Kunst sehr subjektiv ist und viel Deutungsspiel­
raum lässt • Einer vereinfachten Stereotypisie­
rung soll entgegengewirkt und eine möglichst 
große Diversität erreicht werden durch verschie­
dene Künstler*innen (aus unterschiedlichen  
Ländern, sozialen Schichten, Altersklassen), die 
ihre eigene Perspektive darstellen • Begleit­
personen sind in den Prozess eingebunden und 
bringen ihre Sichtweisen ein. Am Tag der Aus­
stellung werden Gespräche mit den Besucher*in­
nen geführt, um eventuelle Missverständnisse/
Fragen zu klären • „Wir hatten nicht alle engli­
schen Texte ins Deutsche übersetzt, wodurch die 
Rückmeldung kam, dass nicht alle Englisch ver­
stehen konnten. Beim nächsten Mal würden wir 
noch mehr darauf achten, alles auch auf Deutsch 
zu formulieren. Durch die Fotografien aus Kolum­
bien könnte eventuell das Bild von Armut ver­
mittelt worden sein, insbesondere, wenn die Bild­
titel und Texte nicht dazu gelesen wurden. Es  
kam nicht direkt zu offenkundigen Missverständ­
nissen“

→ Probleme und ihre Überwindung: „Ich hatte 
mir am Anfang ein anderes Projekt überlegt. 
Durch einen relativ spontanen Umzug war dieses 
nicht mehr realisierbar. Durch Zufall habe ich Sara 
getroffen und war von ihrer Idee begeistert.  
Eine weitere Schwierigkeit war, dass ich unter der  
Woche voll gearbeitet habe und Sara daher am 
Freitag vor der Ausstellung nicht beim Aufbau 
unterstützen konnte, aber zum Glück haben ihre 
Freundinnen ihr geholfen.“ (Lena) „Die Schwierig­
keit war, aus unseren vielen Ideen die eher guten 
und vor allem umsetzbaren herauszufiltern und 
diese in ein verständliches Konzept zu verwan­
deln. Ich glaube, unser Lösungsansatz war, erst 
mal viele Ideen auszuprobieren, um zu sehen,  
was Sinn macht und was utopisch ist. Bis eine  
Woche vor dem Farbenfest wussten wir nicht  
genau, welchen Raum wir zu Verfügung haben, 
und somit konnten wir die genaue Anordnung 
nicht planen.“ (Sara)

→ Impulse für das nächste Mal: „Ich würde die 
Ausstellung nicht ganz so komplex anlegen und 
etwas verständlicher konzipieren. Insgesamt  
würde ich mir eine kleinere, besser definierte 
Zielgruppe aussuchen, da es schwierig war, die 
Ausstellung auf das Farbenfest (eine uneinge­
schränkte Zielgruppe) auszulegen.“ „Wir haben 
viel Zeit damit verbracht, über die Befestigungen 
der Bilder nachzudenken, aber auch viel aus­
probiert. Nächstes Mal wüsste ich darüber schon 
besser Bescheid und würde mir im Vorfeld eine 
Taktik überlegen. Zudem müsste man überlegen, 
ob man bei einer solchen Zielgruppe mit engli­
schen Zitaten arbeiten sollte.“

Eckdaten

→ Datum und Ort: 11. August 2018 in Netzbach
→ Projektkoordinatorinnen: Lena Bareiß (Steyler 
Missionsschwestern, Argentinien), Sara Zimmer­
mann (Nima e.V., Ghana)
→ Kontakt: lena_bareiss@web.de
sara.zimmermann97@gmx.de
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